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136 21 . Chriemhildens Reiſe zu den Hunen .

Maid bewieſen , daß ihnen um Frau Chriemhllden leid ſei .

Hundert reiche Maͤgde fuͤhrte ſie mit ſich fort , ſo gekleidet

als es ihnen geziemte , welchen die Thraͤnen von lichten Augen

niederfielen . Doch erlebte ſie auch nachher beim Koͤnig Etzel

viel Freude . Da kamen Herr Giſelher und Gernot mit ihrem

Hofg wie ihnen der Anſtand gebot , und wollten ihre

liebe Schweſter begleiten ; ſie hatten von ihren Recken wohl

tauſend weidlche Mannen bei ſich . Auch kam der ſchnelle

iſter Rumold mußteund Ortwin , und auch der Kuͤe
Faßhei ſoi NIis AüA o Mächthen — 8 7dabei ſein . Dieſe bereiteten die Nachtherberge bis ans Do —

augeſtade ; doch Gunther ritt nicht weiter als ein wenig vor

eſſo die Stadt . Ehe ſie vom Rein abreiſten , hatten ſie ſchnelle

Boten in der Hunen Land vorausgeſandt , die dem Koͤnig
ſagen ſollten , daß ihm Ruͤdeger die edle hehre Koͤnigin zum

Weibe erworben habe .

21. Chriemhildens Reiſe zu den Hunen .

Wir laſſen die Voten reiten und machen euch bekannt ,

und wie Giſelher

und Gernot von ihr ſchieden , die ihr mit aller Treue gedient

Faͤhrmann ritten ſie ,

wie die Koͤnigin durch die Laͤnder reiſte ,

wo die Köntgin um Urlaub da ſie wieder an den

da ging es nicht ohne Weinen von guten

ſelher der ſchnelle ſprach zu ſeiner Schweſter :

un du, Frau , mein bedarfſt , und dich etwas gefaͤhrdet ,

ſo reite ich dir zu Liebe in Etzels Land . “

Sie kuͤhte nun i rwandte auf den Mund , und freund —

lich ward von Ruͤdegers Freunden , des Markgrafen Mannen
— 88 1 1 1 *geſchieden Die Koöͤnigin hatte manche wohlgebaute Maid

mit ſich, hundert und vier , welche praͤchtige Kleider von bun⸗

tem reichen Felbel tiugen ; auch fuͤhrte man viele breite Schilde

bei den Frauen auf die Reiſe mit . Nun kehrte mancher herr

liche Degen um , und jene zogen von dannen durch Baier —

ind hinun Da ſagte n die Maͤhre , daß viel fremde

Gaͤſte angekommen waͤren . Da , wo noch jetzt ein Kloſter RRR
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Gund wo der Inn in die Donau fließt , in der Stadt

Paſſau , ſaß ein Biſchof ; die Herbergen wurden leer und des

Fuͤrſten Hof , und alles eilte aufwärts nach Baiern , wo der 5
Biſchof Pilgerin die ſchoͤne Chriemhild fand . Den Recken

des Landes war es nicht leid , da ſie ihr ſo manches ſchoͤnes

Maͤgdlein folgen ſahen ; da beliebaͤugelte man der edeln Rit —

ter Kinder , und gab allen Gaͤſten gute Herberge . Der Bi —

ſchof ritt mit ſeiner Nichte nach Paſſau , und da den Buͤr⸗

gern geſagt wurde , daß Chriemhild des Fuͤrſten Schweſterkind
käme , ward ſie von den Kaufleuten gut empfangen . Der

Biſchof wuͤnſchte , daß ſie bleiben ſollte , aber Herr Eckwart

ſprach : „ Das kann nicht ſein , wir muͤſſen nieder in Ruͤde⸗
frs Land reiſen , denn uns erwarten viele Degen , die ſchon

von allem unterrichtet ſind . “ Die ſchoͤne Gotelinde wuſſte
ie Kunde auch , und ſie und ihr edles Kind bereiteten ſich

mit Fleiß , denn Ruͤdeger hatte es ihr entboten , well es ihm
gut ſchien , daß ſie damit der Koͤntgin den Muth troͤſtete ,
wenn ſie ihr entgegen ritt mit ſeinen Mannen aufwärts bis

zur Ens . Da das geſchah , ſah man allenthalben die Wege
voll Menſchen , die den Gaͤſten entgegen ritten und gingen .
Nun war die Koͤnigin nach Everdingen gekommen , und ge⸗
nug aus Baierland wuͤrden Straßenraub nach ihrer Gewohn —
heit begangen und den Gaͤſten viel Leid gethan haben , wenn

demſelben vom hehren Markgrafen nicht widerſtanden worden

waͤre, der tauſend Ritter und noch mehr mit ſich fuͤhrte . Da
war auch Gotelinde Ruͤdegers Weib gekommen , und mit ihr
kam herrlich mancher edle Recke . Da ſie uͤber die Traun
kamen bei Ens auf das Feld , ſah man Huͤtten und Gezelte
aufgeſpannt , wo die Gaͤſte die Nachtherberge halten und von

Ruͤdegern bewirthet werden ſollten . Gotelinde die Schoͤne

ließ die Herberge hinter ſich , und wohlgeſchmuͤckte Pferde mit

klingelnden Zaͤumen gingen auf den Wegen . Der Empfang
war ſehr ſchoͤn, wie es Ruͤdegern lieb war . Die zu beiden
Seiten auf den Wegen kamen , die ritten loͤblich, und mancher
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Degen uͤbte Ritterſchaft , auch ſah man manche Maid ; der
8

»Koͤnigin war der Ritter Dienſt nicht unlteb . Da Ruͤdegers

Mannen zu den Gäſten kamen , ſah man viele Splitter von

der Recken Hand nach ritterlicher Sitte indie Hoͤhe fliegen ,

und oes ward um den Preis von den Frauen geritten . Sie

ließen das nun , und mancher Mann gruͤßte guͤtlich einander ;

da fuͤhrten ſie die ſchoͤne Gotelinde von dannen , wo ſie

Chriemhilden ſah , und die den Frauen dienten , hatten we

nig Ruhe . Der Vogt von Bechlarn ritt zu ſeinem Weibe ,

und der edeln Markgraͤfin war es nicht leid , daß er ſo ge

ſund vom Reine zuruͤckkam , ihr war zum Theil ihre Schwere

mit großen Freuden benommen . Da ſie ihn empfangen

hatte , hieß er ſie auf das Gras niederſetzen mit den Frauen ,

ſo viel ihrer mit ihr da waren ; da war mancher edle Maun

ſehr geſchaͤftig , und den Frauen ward mit großem Fleiß ge

dlient . Da ſah Frau Chriemhild die Markgraͤfin ſtehen mit

ihrem Hofgeſinde ; ſie ließ nicht nach ſich gehen , ſondern

zuckte das Pferd mit dem Zaume und ließ ſich ſchnell vom

Sattel heben . Der Biſchof nebſt Eckwarten wies ſelner

Schweſter Kind zu Gotelinden hin ; da wich man allenthal

ben aus , und die Elende kuͤſſte Frau Gotelindens Mund .

Da ſprach freundlich Ruͤdegers Welb : Wohl mir , liebe

Frau , daß ich euern ſchoͤnen Leib in dieſem Lande mit mei

znen Augen geſehen habe ! mir konnte in dleſer Zelt nimmer

„ lieberes geſchehen . “ „ Nun lohn' euch Gott,“ ſprach Chriem

hild , „viel edle Gotelind , wenn ich und Botelunges Sohn “ )

„ geſund bleibe , ſoll es mit Liebe vergolten werden , daß ihr

„ mich ſehet . “ Beiden war noch unbekannt was nachher ge

ſchah . Zuͤchtig ging nun manche Maid zu einander , und

die Recken waren ihnen mit Dienſt viel bereit ; nach dem

Gruße ſetzten ſie ſich nieder auf den Klee , und die ſich erſt

fremd waren lernten ſich nun kennen . Man hieß den Frauen

einſchenken ; es war wohl Mittag , und das edle Hofgeſinde

SEgzel



6

N

21 . Chriemhildens Reiſe zu den Hunen . 139

lag nicht laͤnger da , ſondern ritt zu den errichteten Huͤtten ,

wo den edeln Gaͤſten ſehr aufgewartet wurde. Die Nacht

hatten ſie Ruhe bis an den Morgen fruͤh. Die von Bech —

larn bereiteten ſich nun , wie ſie ſo werthe Gaͤſte aufnehmen

wollten , und Ruͤdeger hatte wohl gehandelt , daß ihnen nichts

gebrach . Die Fenſter an den Mauern waren offen und die

Burg zu Bechlarn aufgethan . Die ſehr willkommenen Gaͤſte

ritten nun hinein , und der Wirth ließ ihnen gute Gemaͤch —

lichkeit ſchaffen . Ruͤdegers Tochter ging mit ihrer Diener —

ſchaft und empfing ſehr liebevoll die Koͤnigin , bei der auch

ihre Mutter , des Markgrafen Weib war ; mit Liebe ward

manche Jungfrau gegruͤßt . Sie faſſten ſich bei den Haͤnden

und gingen in einen weiten wohlgebauten Palaſt , an dem

die Donau hinfloſſ ; ſie ſaßen an der Luft und hatten große

Kurzweile . Was ſie da alles koſten , kann ich nicht ſagen ;

nur hoͤrte man Chriemhildens Recken klagen , daß es ihnen

ſo ſchnell ginge , es war ihnen leid , denn gute Recken waren

mit ihnen von Bechlarn geritten . Freundlichen Dienſt bot

ihnen Ruͤdeger ; da gab die Koͤnigin zwoͤlf rothe Armbaͤnder

Gotelindens Tochter , und ſo gutes Gewand , daß ſie nichts

beſſers nach Bechlarn ins Land brachte . Obgleich ihr das

Nibelungengold genommen war , ſo machte ſie doch alle die

ſie ſahen ſich hold , mit dem kleinen Gute , das ſie noch uͤbrig

hatte ; dem Hofgeſinde des Wirths ward große Gabe gegeben —

Dagegen erwies Frau Gotelind den Gaͤſten vom Reine ſolche

Ehre , daß man der Fremden ſehr wenig fand , die nicht von

ihr Edelſteine oder herrllche Gewande getragen haͤtten . Da

ſie gefruͤhſtuͤckt hatten und von dannen wollten , ward von

der Hausfrau treuer Dienſt Etzels Weibe angeboten , und

auch die ſchoͤne Dietelinde ſprach zur Koͤnigin , von der ſie

ſehr gekuͤſſt wurde : „ Wenn es euch Igut duͤnkt, ich weiß ,

„ mein lieber Vater thut es gern , ſo ſoll er mich zu euch in

„»der Hunen Land ſenden . “ Daß ſie ihr treu war , wie wohl

nahm das Chriemhilde wahr ! Dle Roſſe waren bereitet und
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den Hunen .

kamen nach Bechlarn ; da hatte die edle Koͤnigin Urlaub ge—
7 —7nommen von Ruͤdegers Weib und Wchter , und auch manche

.chc)ſchoͤne Mädchen trennten ſich mit Gruße , die einander ſehr

ſelten nach der Zeit wieder ſahen . Aus Medtilick “) wurde

auf den Haͤnden manch reiches Goldgefaͤß getragen , darin

man den Wein den Gaͤſten auf die Straße brachte , denn ſie

waren willkommen . Ein Wirth ſaß da , Aſtolt genannt ,

der wies ſie die Straße nach Oſterland “ “ ) , gegen Mautern

die Donau nieder ; da ward der ſchoͤnen Koͤnigin viel gedient .

Der Biſchof ſchied hier minniglich von ſeiner Nichte und

wuͤnſchte ihr herzlich , daß ſie ſich wohl gehaben und ſo vie

Ehre erwerben moͤchte , wie Helke Sie hat auch wirklich

ſeitdem große Ehre bei den Hunen gewonnen Zu der Trei —

ſem brachte man jetzt die Gaͤſte , und Ruͤdegers Mannen

pflegten ihrer fleißig , bis die Hunen herbei geritten kamen ;

er Koͤnigin
große

Ehre erwieſen . An der Trei —

er Koͤnig aus Hunenland eine weite wohlbekannte

„ genannt Tralſemmater; Frau Helke wohnte da fruͤher

und uͤbte ſo große Tugenden , wie wahrlich nimmer

ſchieht , Thriemhulde muͤſſte es denn thun , die es allerdings

m Stande iſt , und die noch nach ihrem Leide die Freude

erlebte , daß ihr Etzels Mannen große Ehre in Fuͤlle zuge⸗

o ſtanden . Etzels Herrſchaft war ſo weit bekannt , daß man

zu allen Zeiten an ſeinem Hofe die kuͤhnſten Recken fand ,

von denen je unter Chriſten und Heiden vernommen wurde .

Denn bei ihm herrſchten zu gleicher Zeit , was glaub ' ich ,

wohl nicht mehr geſchieht , chriſtliche Gebräͤuche und heidniſche

Sitten , wozu im Leben ſich Neber bekennen wollte , und des

Koͤnigs Milde gab Allen genug .

22 . Empfang bei den Hunen .

Sie war zu Treiſemmaner bis an den vierten Tag ;

der Staub auf der Straße lag inzwiſchen nie ſtill , ſondern

ſtob allenthalben als wenn es brennte , da Koͤnig Etzels

15) Mölke Oeſterreich .
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